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eö in ber Stbftdjt ber JDeutfcben ju liegen febeint,
ifjven £)auptftoß jwifdien SRtjfin unb Sogefen ju
unternebmen, um allmäblig mit .jöeritberjiebung ber

bi«ponlblen Slrmceträfte ben Äriegcfcbauplafc in«
©Ifaß ju oerlegcn, woburd) aud) ein $erDorbrecben

»om füblidjen Stjeil ber SRljeingrenje ermöglicht unb
erleicbtert wirb, unb eine 3folinittg ber geftung
©traßburg unb ber fleinern geftungen be« ©Ifaße«

bcwerfftetligt werben fann.
Storch ben Seftfc be« ©Ifaße« aber unb bie 5Rög=

lldjfeit, ben Sogcfenwall ju burebbreeben, würbe bte

fvaujöftfdie $auptarmee, Wenn fte wivtlicb ben früber
attejebeuteten SBeg einfdjlagcn wollte, im SRücfen ge»

faßt werben unb iljre SRücfjug«linie abgefebnitten
werben fönnen. ©« bleibt iljr fomit nicbt« anbere«

übrig, al« ben oom Sltigreifer gewählten Ärieg«»

fcbauplafc aud) il)rerfeit« ju aboptiren unb mit mög»

lid)ft fonjetitrirten Äräften ber einbringenben beutfeben

^auptarmee entgegen ju rücfen. @« muß babei aud)

namentlich nod) in SRüdftcbt gejogen werben, baß ba«

preußifebe SRofeltbal ftatf befe^t ift, unb baß ebenfo

jwffdjen SRainj unb ßanbau ftarfe Sruppenfolonnen
bie ^auplftedttngen befefct halten, gefiüfct auf bie

SRijeinfeftungen unb ba« oerfdjanjte Säger oon Sricr.
SRan bat jwar behauptet, baß e« im Sntereffe

granfreieb« liege, ftd) mögltcbfi lange befenfto ju
»erhalten, bi« bie franjöftfche glotte an ber beutfeben

[Rorbfitfte ihre Operationen beginne, ble beutfeben

Äüftenftäbte auf ba« ©ruftefte bebrotjen unb auf biefe

SBeife bie 3Jeutfchen nötbigen würbe, jum ©djuije
be« Sorben« bie am [Rhein unb an ber SRofel »er»

wtnbeten ^)eere«fräfte ju verringern. 3n ber Shat
ift bie franjöftfdje glotte bereit« burcb ben ©unb
gelangt unb hat ftch fogar fcbon in ©id)t ber Äüfie
gejeigt. Son einer Serwenbung ber beutfeben glotte
ift hier aflerbing« feine SRebe, bie beutfeben Äüften»

oorfehrungen befteben au« einem Unjugängltcbmachen
ber |>afenftäbte unb einer ftrengen Ueberwacbung
ber Äüftcn mit Stillegung oon ©tranbbatterien; allein
bie Seoölferung an biefer Äüfte ift ungemein be»

ängfiigt unb bie betreffenben SRaßregeln fönnen nicht

überall mit (Erfolg angewenbet werben. 3n«befon*
berc ftnb £>olficfn unb ber beutfebe Sbeil be« @cbte«=

wig« auf ba« ©rnflefte bebroht uub, wie früher fcbon

einmal bemerft, fann ftd) SJeutfcblanb auf bie bä»

nifche ÜReutralität nicht oerlaffen.
£)fer ift alfo Jebenfall« ber oerwunbbarfte Sbeil

JDeutfcblanb«; allein bieß auch jugegeben, fo bürfte
eine allju lange franjöfifcbe 3)efenfioe bei ber Stotb»

wenbigfeit SJeutfcblanb« jur Herbeiführung eine«

rafdjen unb güttftigen ©titfebeibe« für granfreieb im»

mer ben großen Siacbtbeil haben, baß fein Serrito»

rium jum Ärieg«fchauplalj gewählt, für alle feinb=
liehen Ärieg«bcbürfniffe ausgebeutet wirb, wäbrenb

ftd) bie beutfeben ©renjgebtcte oon ihrer früheren
Saft üollftänbig erholen fönnen, unb baburd) auch

ba« ©elbfioertrauen ber beutfeben Slrmee unb be«

beutfeben Solfe« erhöljt unb geftärft wirb.
3n«befonbere bat für SJeutfcblanb ein Sovbringen

im ©Ifaß nod) einen wefentlid) polittfchen Sortheil,
ben wir feboch bier nicht weiter erörtern wollen.

Wtt ttfutralttiif, tüehrotifloUrn \mb JÖrffffigitn-
Öftt btr Stfjtöeij.

(©djtuß.)
3n einem günfiig gelegenen ©entralplafc, an efnem

Änotenpunft ber ©ifenbabnen würben wir in bem

galt eine« plö&licben Slngriffc« binnen 24 ©tunben
immer 10-20,000 SRann oereinen fönnen. SMefe«

genügt gegen einen erften Slnfafl. — S)fe jur Se»
fefcung ber ®ebirg«fperren notbwenbige SRannfcbaft
tonnte fdion in einigen ©tunben aufgebracht werben.
— 3u ben geftungen unb gort« fonnten aud) un»
fere S.n.bwebren angemtffene Setwenbung al« Se*
fafjung-.'truppen finben. —Siefe« feheint um fo üor»
tljeilhafter, al« wtr c« bocb nicht oermögen, biefelben
mit ber nötljigen [Reiterei unb befpannten Sirtillerie
ju »erjv&en: baber wir biefe Sruppen fonft füglich
gar nidjt »erwenben tonnten.

©« fragt fich, welcher Sunft ber ©cbweij fid) jur
Slnlage eine« nationalen SRebult« (eine« ©entral»
plafce« ober einer ücrfdjanjten ©teflung) oorjüglld)
eignen würbe. — Dlten, Sürfcb, Sem, Srugg unb
Sujern bürften ihrer ftratcgifd) oortheilt)aften Sage
ober Sebeutung halber junäcbft in Anbetracht fommen.

Sei Dlten ift bie ©ifcnbabnfreujung ber wichtig»
ften fehweijerifchen Sabnlinien, unb ein Slar^Ueber»

gang; gegen einen oon SBeften fommenben geinb hätte
biefer Ort große Sortbeile, bod) liegt er etwa« nahe
ber ©uiije, unb bem geinb wäre c« leicht burd)
tbeilweife Scrftörung ber ©ifenbabnlinien bie Se-
nüfeung berfelben unmöglich ju machen unb fo bie

Äonjcntratioit ber Äräfte ju erfchweren. 3n taftifcher
unb fovtfftfatorifcber Sejiebung wäre Dlten wenig
üortljeiltjaft.

3n ber ©egenb oon ßurieb finbet eine weftlicbc
Slrmee gegen eine öftlid)e bie befte offenfiöe uttb be»

fenftoe Softtion. 3m 3abr 1799 hat Sürid) eine

Widjtige [Rolle bei ben Ärieg«ereigniffen in ber

©cbweij gefpielt. 3n Sürid) freujen fich mehrere
Sahnen unb bie ©egenb eignet fid) üon [Ratur jur
Sefeftigung. — S>ocb wenn ein oon SBeften fommen»
ber geinb gegen Dlten unb Sern ober Sujern üor»
bringt, fo tbeilt er bie eibgenöfftfehe Sltmee in jwei
Sbeile, er ift im Seftfc ber Innern Sinie, unb e«

bürfte ben Sruppen ber franjofifeben ©cbweij
fchwer werben, biefen Sunft burcb ben großen Um»

weg über bie ©ebirge ju erreichen. SBenn bie Sun»
be«bauptftabt Sürid) ftatt Sern wäre, würben wir
ber Sefeftigung 3ürich« ben Sorjttg geben.

Sern mag ftch jur Slnlage eine« Srücfenfopfc«
eignen, jur Slnlage einer oerfchanjten ©entralfteflung
bietet baffelbe feine Sortheile. ©« ift in ftrategifdicr
unb taftifcher Sejiebung nicht günfiig gelegen.

SRan hat f- 3- oon ©rriebtung einer üerfcbanjten

©teflung an ben Senoge ober Srotje gefproefaen, für
bie Sertbeibigung ber SBaatt wäre biefe gewiß oon

Sortheil, bod) liegt biefer Sunft ju entfernt oon bem

©entrum ber ©cbweij, al« baß er für Slnlage be«

©entralplafce« in Slnbetracbt gejogen wetben tonnte.

Srugg am 3ufammetifjuß ber fiimmatb, SReuß

unb Slare wäre geftungeaulagen febr günfiig. Sin
SRbeinübergang in ber ÜRäbe üon ©cbaffbaufen fonnte
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es in der Absicht dcr Deutschen zu liegen, scheint,

ihrcn Hauptstoß zwischen Rhein und Vogescn zu

untcrnchmin, um allmählig mit Herüberzichung der

disponiblen Armeekräfte den Kricgeschauplatz ins
Elsaß zu verlege», wodurch auch ein Hervorbrechen

vom südlichen Thcil dcr Rhcingrenze ermöglicht und
erleichtert wird, und eine Jsolirung der Festung

Straßburg und der kleinern Festungen des Elsaßes

bewerkstelligt wcrde» kann.

Durch den Besitz des Elsaßes aber und die

Möglichkeit, den Vogcsenwall zu durchbrechen, würde die

französische Hauptarmee, wenn sie wirklich den frühcr
angedeuteten Wcg einschlagen wollte, im Rücken

gesaßt werdcn und ihre Rückzugslinic abgeschnitten
wcrdcn können. Es bleibt ihr somit nichts anderes

übrig, als den vom Angreifer gewählten
Kriegsschauplatz auch ihrerseits zu adoptircn und mit möglichst

konzcnlrtrten Kräfte» der eindringenden deutschen

Hauptarmee entgegen zu rücken. Es muß dabei auch

namentlich noch in Rücksicht gezogen werden, daß das

preußische Moselthal stark besetzt ist, und daß ebenso

zwifchen Mainz und Landau starke Truppenkolonnen
die Hauplstellungen besetzt haltcn, gestützt auf die

Rheinfcstungen und das verschanzte Lager von Trier.
Man hat zwar behauptet, daß es im Interesse

Frankreichs liege, sich möglichst lange defensiv zu

verhalten, bis die französische Flotte an der deutschen

Nordküste ihre Operationen beginne, die deutschen

Küstenstädte auf das Ernsteste bedrohen und auf diese

Weise die Deutschen nöthigen würde, zum Schutze
des Nordens die am Rhein und an dcr Mosel
verwendeten Heereskräfte zu verringern. Jn der That
ist die französische Flotte bereits durch den Sund
gelangt und hat sich sogar schon in Sicht der Küste

gezeigt. Von einer Verwendung der deutschen Flotte
ist hier allerdings keine Rede, die deutschen

Küstenvorkehrungen bestehen aus cinem Unzugänglichmachen
der Hafenstädte und einer strengen Ueberwachung
dcr Küsten mit Anlegung von Strandbattertenz allein
die Bevölkerung an dieser Küste ist ungemein
beängstigt und die betreffenden Maßregeln können nicht

überall mit Erfolg angewendet wcrden. Jnsbeson,;
dere sind Holstein und der deutsche Theil des Schleswigs

auf das Ernsteste bedroht und, wie früher schon

einmal bemerkt, kann sich Deutschland auf die

dänische Neutralität nicht verlassen.

Hier ist also jedenfalls der verwundbarste Theil
Deutschlands; allein dieß auch zugegeben, so dürfte
eine allzu lange französische Defensive bet der

Nothwendigkeit Deutschlands zur Herbeiführung eines

raschen und günstigen Entscheides für Frankrcich
immer den großen Nachtheil habe», daß sein Territorium

zum Kriegsschauplatz gewählt, für alle feindlichen

Kriegsbedürfnisse ausgebeutet wird, während
sich die deutschen Grenzgebiete von ihrer früheren
Last vollständig erholen können, und dadurch auch

das Selbstvertrauen der deutschen Armee und des

deutschen Volkcs erhöht und gestärkt wird.
Insbesondere hat für Dentschlcnid ein Bmdniigeii

im Elsaß noch eincn wesentlich politischen Vorthcil,
den wir jedoch hier nicht weiter erörtern wollen.

Die Neutralität, Wehranstalten und Grststigun-
gen der Schweis.

(Schluß.)
In cinem günstig gelegenen Ccntralplatz, an einem

Knotenpunkt der Eisenbahnen würden wir in dem

Fall eines plötzlichen Angriffes binnen 24 Stunden
immer 10—20,000 Mann vereinen können. Dieses
genügt gegen einen ersten Anfall, — Die zur
Besetzung der Gebirgssperren nothwendige Mannschaft
könnte schon in einigen Stunden aufgebracht werden,
— Jn den Festungen und Forts könnten auch unsere

L,!>,,dwkhren angemessene Veiwendung als
Besatzung iruppen finden. — Dieses scheint um so vor-
theilhaficr, als wir cs doch nicht vermögen, dieselben
mit der nöthigen Reiterei und bespannten Artillerie
zu versahen: daher wir diese Truppen sonst füglich
gar ntcht verwende!, könnten.

Es frägt sich, welcher Punkt der Schweiz sich zur
Anlage eiiies nationalen Réduits (eines Ccntral-
platzes oder einer verschanzten Stellung) vorzüglich
eignen würdc. — Ölten, Zürich, Bern, Brugg und
Luzern dürften ihrer strategisch vortheilhaften Lage
oder Bedeutung halber zunächst in Anbetracht kommen.

Bei Oltcn ist dic Eiscnbahnkreuzung der wichtigsten

schweizerischen Bahnlinien, und ein Aar-Ueber-
gang; gegen einen von Westen kommenden Feind hätte
dieser Ort große Vortheile, doch liegt er etwas nahe
der Grenze, und dcm Fcind wäre cs leicht durch
theilweise Zerstörung der Eisenbahnlinien die Be^
nützung derselben unmöglich zu machen und so die

Konzcnlration der Kräfte zu erschweren. Jn taktischer
und fortifikatorischer Beziehung wäre Ölten winig
vorthcilhaft.

Jn der Gegend von Zürich findet eine westliche
Armce gegen eine östliche die beste offensive und
defensive Position. Im Jahr 1799 hat Zürich eine

wichtige Rolle bet den Kriegsereignissen in der

Schwciz gespielt. Jn Zürich kreuzen sich mehrere
Bahnen und die Gegend eignet sich von Natur zur
Befestigung. — Doch wenn ein von Westen kommender

Feind gegen Ölten und Bern oder Luzern
vordringt, so theilt er die eidgenössische Annce in zwei
Theile, er ist im Besitz dcr innern Linie, und es

dürfte dcn Truppen der französischen Schweiz
schwer werden, diesen Punkt durch dcn großen Umweg

über die Gebirge zu erreichen. Wenn die

Bundeshauptstadt Zürich statt Bern wäre, würden n'ir
der Befestigung Zürichs den Vorzug geben.

Bern mag sich zur Anlage eines Brückenkopfes

eignen, zur Anlage einer verschanzten Centralstellung
bietet dasselbe keine Vortheile. Es ist in strategischer

und taktischer Beziehung nicht günstig gelegen.

Man hat f. Z. von Errichtung einer verschanzte»

Stcllung an den Venoge oder Broye gesprochen, für
die Vertheidigung der Waadt wäre diese gewiß von
Vortheil, doch liegt dieser Punkt zu entfernt von dem

Centrum dcr Sckwctz, als daß er für Anlage des

Centralplntzcs i» Anbetracht gezogen werden könnte.

Brugg am Zusammenfluß dcr Limmath, Rcuß
und Aare wäre Festuiigeanlagen sehr günstig. Ein
Rheinübergang tn der Nähe von Schaffhausen könnte
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baburch oerhinbert werben. Dbne bett Seftij oon

Srugg bürfte ein frember gelbberr nidjt wohl baran

btnfen, bei ©cbaffbaufen über ben töbeln ju fcjjen.
Sil« ©entratplafc bietet biefer Sunft jwar große

Sortbeile, bod) bürften bie »on Dlten, Sürich unb

Sujern immer nod) ebenfofcbwer in bie SBage fallen.
Set einer allfäfligen Sefeftigung üon Sprich fonnte
ein großer Srücfenfopf bei Srugg nüfelicbe S)ienfie

teiften. SBa« un« hauptsächlich, oon einer Sefefii»

gung Srugg'« abhalten bürfte, ftnb bie großen Äo»

ften, Welche bie gefiung«anlagen auf bem bortigcn
Serrain erforbem würben.

©in Drt, welcher ftd) in ieber Sejiebung jur Sin»

läge eine« (Sentralplajjc« ju eignen feheint, ifi Sujern.
SJiefer Sunft ift ftrategifcb günfiig gelegen, begün»

fiigt taftifche Unternehmungen in oerfd)iebenen [Rid)=

tungen, unb bte Statur bat Stile« getban, um ihn
mit »erbältnißmüßig geringen SRitteln uneinnehmbar

ju machen.

©ebon ber Umftanb, baß bei Sujern mit ben ge»

ringfien Dpfern eine au«gebefmte oerfcbanjfc Sentral»

fiellung errichtet werben fonnte, oeranlaßt un« (ba
bie ©cbweij über feine großen SRittel üerfügt) bie»

fem Sunft ben Sorjug Oor anbern ju geben. Sujern
bittet in firategifcher, taftifcher unb fortififatorifcher
Sejiebung eminente Sortheile, unb fdjeint oon SJatttr

au« jum Sentralplafc unb jum offenftoen Sorwerf
unferer Sllpen beftimmt.

35ie ©tabt Sujern, am Slu«fluß ber SReuß au« bem

Sicrwalbfiätterfee unb furj oberhalb ber SRünbung
ber ©mme gelegen, hinter welchem £öbenjüge natür»
liebe Slbfchnitte bilben, beftnbet fich ungefähr in ber

SBiitte ber ©cbweij. |>ier oereinen ficb bie ©fraßen»

lüge ber oerfchiebenflen [Richtung, fowie bie Sahn»
linien oon Safel unb Sprich.

SJie eigenthümlicbe ©eftaltung be« ©ee'«, an beffen

Ufern ba« $ocbgebirg ftd) erhebt, beeft biefen Slafc
oon ber einen ©eite. Sahireiche SJatnpffdiiffe be»

berrfeben ben ©ee unb macben lebe« Slbfehllcßen be«»

felben unmöglich.
SBenn man burd) einige gort« bie wenigen ©in»

gange nach bem ©ebfrg«lanb ber Urfcbweij fdiließt,
fo bilbet biefer große [Raum wirflid) beinahe nur
eine einjige ungeheure geftung.

©« läßt ffd) aud) mit einiger Sicherheit bebaup»

ten, baß in jebem Ärieg mit einem oon SBeften

fommenben geinb ba« ©chicffal ber ©cbweij immer

in ber [Rabe ber ©ejiabe be« Sierwalbfiätterfec«, bie»

fer SBiege ber fehweijerifchen greiheit enbgültig ent»

fchieben wirb. @« wäre baber burd) bie Ätugbeit
geboten, biefe« ©cblacbtfelb burch Äunfi mögliebft ju
oerfiarfen.

SBenn man fid) jur Sefeftigung biefe« Dtte« ent=

fcbließt, fo müßte ber ©ürtcl betachirter SBerfe feben»

faß« über bie SReuß unb ©mute au«gcbebnt werben,

fo baß er oon ben Ufern be« ©ee« einen großen

Sogen befebreibt. ©ebon nach Slnlage einiger SBerfe

würbe bie oon Siatur au« ftarfe 9ieuß unb ©muten»

linie eine ©teflung oon großer 3Biberftanb«fraft bie»

ten, mit ber Seit tonnte fte üollftänbig uncinnebm»

bar gemacht werben.

Storch biefe SRaßregeln würben bie in ber neueften

Seit angelegten ©fraßen bem Sertbeibiger große

Sortheile bieten. SRit ber Sefeftigung Sujern« fteben

aber nod) jwei Srojefte itt Serbinbung, weldje beffen

Sebeutung ungemein fteigern müßten. SBir meinen
bie Sahn burcb ba« ©ntlebud) nad) Sern unb über
ben @t. ©ottbarb nad) Stalten. Solitifdje unb

&anbcl«rücfjtcbten machen biefe febr wünfd)en«werth
unb militärifebe ©tünbe üerleiben ibnen eine noch

erhöhte Sebeutung.*)
S)er cftauptüortbell, ber bie Slnlage eine« großen

üerfcbanjten Sager« bei Sujern gewähren würbe, wäre,
baß bie üerfebiebenen SMüifionen biefen Sunft, felbft
bei einem plöfclieben Uebcrfall be« Sanbe« ju er»

reichen ücrmöcbten. ©« wäre bem geinb unmöglidi,
bie üerfebiebenen babin führenben ©traßen abju»
fperren.

3n einem Ärieg mit granfreid) würbe bie Se»

feftigung Sujern«, in einem mit S)eutfcblanb ober

Deftreid) bie üon Sürid) ober Srugg ben größten
Sortheil gewähren.

S)a un« aber ein Ärieg mit granfreid) näher liegen
bürfte, fo haben wir ber Sefeftigung Sujern« ben

Sorjug gegeben. — ©owobl in einem Ärieg mit
granfreid) al« mit SJeutfcblanb, unb befonber« jur
SBabrung unferer Sieutralität, erfebeint aud) bie Sin»

tage oon Sefeftigungen bei Safel unb ©cbaffbaufen
gleich notbwenbig; baß e« aud) nothwenbig wäre, bie

au« bem Äanton Sefftn nacb 3talien unb au« ®rau»
bünben nach biefem unb Deftreid) führenben ©traßen
burch gort« ju fperren, braucht wobt nicht Weiter

au«geführt ju werben.

©rfi bann, wenn bie fdjönen ©traßen, welche ber

£anbel über unfere ©ebirge angelegt hat, burcb gott«
gefperrt ftnb, werben biefe aufhören, un« gefährlich

ju fein.
SBenn unfere SBebranftalten bem Swecfe entfpre»

eben foflen, fo ift e« nottjwenbig, taf) man ber

febr oernacbläfftgten fünfilidjen Sorbereitung unfere«

ÄriegSfdjauplafce« eine üermebrte Slufmerffamfeft ju=
weube; ba in biefer Sejiebung oiele« nacbjubolen ifi,
fo wäre e« angemeffen, wenigften« ben fünften ober

fed)«ten Sbeil unfere« Ärieg«bubget« für geftung«»
anlagen unb Slnfattf üon febwerem Sofitfon«gefcbü$

ju üerwenben, felbft bann, wenn bie Sltt«lagett in
anberer Sejiebung nocb mehr befchräuft werben muß»
ten. Uebrigen« hoffe« wir, baß bie Stott)wenbigfeit
ber ©rriebtung oon geftung«anlagen einmal erfannt,

*) SSom milftätifdjen ©tanbpunft wate e« wünfdjen«wetttj ge»

wefen, fcaß bie SJafjn »on Sujetn gegen ben ©t. ©ottbatb am

Kufen Ufer ke« SSietwalkfiätterfee« gcfüljrt, worfcen wäre. —
Slllg. 3)cillt.»3tg. ©armftafct, 3abtg. 1863, *t. 10, in fcem Sluf»

fats: S)le ©djwelj unb ifjt fltategifctje« SSetljältnlfj ju fcen Stadj»

batftaaten, fagt: „©etbftpetftdnblfdj wütfcc kle ijetftctlung einet

©otttjarbbatjn »on Sujetn übet Slltorf butd) ba« SReujjttjat tjlnauf
in ba« Urfetntfjaf für bfefe« Otefuglum einen ungemeinen !8ot»

tljefl bieten, allein nut kann at« fefte gefidjette Sinie fclcnen

fönnen, wenn fid) bie Skljn übet ©tanj bewegt, woburd) nod)

bet weitete »Bottljetl gewonnen wütfcc, bafj kle Innere SSetttjef»

klgung«t(nfe gegen Sßeftcn aud) im fdjllmmficn gälte nadj bem

Stalufte SBetn* unfc be« S3etncr Dbertanke« fid) auf fcie ajöfje

ke« »on einer guten neuen ©träfe befahrenen Sftünlg fluten
fonnte, unfc man im günftigen $alle fca« Stauet Dbetlank fluten,

fpättt al« Dpetatfon«llnle benüfcen lönnte."

- 254

dadurch verhindert werden. Ohne den Besitz von

Brugg durfte ein fremder Feldherr nicht wohl daran

denken, bei Schaffhausen über den Rhein zu setzen.

AlS Centralplatz bietet dieser Punkt zwar große

Vortheile, doch dürften die von Oltcn, Zürich und

Luzern immer noch ebensoschwer in die Wage fallen.
Bet einer allfälligen Befestigung von Zürich könnte

ein großer Brückenkopf bei Brugg nützliche Dienste

leisten. WaS uns hauptsächlich von einer Befestigung

Brugg's abhalten dürfte, stnd die großen
Kosten, welche die Festungsanlagen auf dem dortigcn
Terrain erfordern würden.

Ein Ort, welcher sich in jeder Beziehung zur
Anlage eineö Eentralplatzes zu eignen scheint, 1st Luzern.
Dieser Punkt ist strategisch günstig gelegen, begünstigt

taktische Unternehmungen in verschiedenen

Richtungen, und dte Natur hat Alles gethan, um ihn
mit verhältnißmäßig geringen Mitteln uneinnehmbar

zu machen.

Schon der Umstand, daß bei Luzcrn mit den

geringsten Opfern eine ausgedehnte verschanzte Centralstellung

errichtet werden könnte, veranlaßt uns (da
die Schweiz über keine großen Mittel verfügt) diesem

Punkt dcn Vorzug vor andern zu geben. Luzern
bictct in strategischer, taktischer und fortifikatorischer
Beziehung eminente Vortheile, und scheint von Natur
aus zum Centralplatz und zum offensiven Vorwerk
unserer Alpen bestimmt.

Die Stadt Luzern, am Ausfluß der Reuß aus dem

Vierwaldstättersee und kurz oberhalb der Mündung
der Emme gelegen, hinter welchem Höhenzüge natürliche

Abschnitte bilden, befindet sich ungefähr in der

Mitte der Schweiz. Hier vereinen sich die Straßenzüge

der verschiedensten Richtung, sowie die Bahnlinien

vvn Basel und Zürich.
Die eigenthümliche Gestaltung deö See's, an dessen

Ufern das Hochgebirg sich erhebt, deckt diesen Platz
von der einen Seite. Zahlreiche Dampfschiffe
beherrschen dcn See und machen jedes Abschließen

desselben unmöglich.
Wenn man durch einige Forts die wenigen

Eingänge nach dem Gebirgsland der Urschweiz schließt,

so bildet dieser große Raum wirklich beinahe nur
eine einzige ungeheure Festung.

Es läßt sich auch mit einiger Sicherheit behaupten,

daß tn jedem Krieg mit einem von Westen

kommenden Feind das Schicksal der Schweiz immer

in der Nähe der Gestade des Vierwaldstättersecs, dieser

Wiege der schweizerischen Freiheit endgültig
entschieden wird. Es wäre daher durch die Klugheit
geboten, dieses Schlachtfeld durch Kunst möglichst zu

verstärken.
Wenn man sich zur Befestigung dieses Ortes

entschließt, so müßte der Gürtel detachirter Werke jedenfalls

über die Reuß und Emme ausgedehnt werden,

fo daß er von den Ufern des SeeS einen großen

Bogen beschreibt. Schon nach Anlage einiger Werke

würde die von Natur aus starke Reuß und Emmen-
ltnie eine Stellung von großer Widerstandskraft bieten,

mit der Zeit könnte sie vollständig uneinnehmbar

gemacht werden.

Durch diese Maßregeln würden die in der neuesten

Zeit angelegten Straße» dem Vertheidiger große

Vortheile bieten. Mit dcr Befestigung Luzerns stchen

aber noch zwei Projekte in Verbindung, wclche dessen

Bedeutung ungemein steigern müßten. Wir meinen
die Bahn durch das Entlebuch nach Bern und über
den St. Gotthard nach Italien. Politische und

Handclsrücksichten machen diese sehr wünschenswerth
und militärische Gründe verleihen ihnen eine noch

erhöhte Bedeutung.*)
Der Hauptvorthetl, der die Anlage eines großen

verschanzten Lagers bei Luzern gewähren würde, wäre,
daß die verschiedenen Divistonen diese» Punkt, selbst

bei einem plötzlichen Ucbcrfall des Landes zu
erreichen vermöchten. Es wäre dem Feind unmöglich,
die verschiedenen dahin führenden Straßen
abzusperren.

Jn einem Krieg mit Frankreich würde die

Befestigung Luzerns, in einem mit Deutschland oder

Oestreich die von Zürich oder Brugg dcu größtcn
Vortheil gewähren.

Da uns aber ein Krieg mit Frankreich näher liegen
dürfte, so haben wir der Befestigung Luzerns den

Vorzug gegeben. Sowohl in einem Krieg mit
Frankrcich als mit Deutschland, und besonders zur
Wahrung unserer Neutralität, crscheint auch die

Anlage von Befestigungen bei Basel und Schaffhauscn
gleich nothwendig; daß es auch nothwendig wäre, die

aus dem Kanton Tessin nach Italien und aus
Graubüuden nach dicscm und Ocstreich führenden Straßcn
durch Forts zu sperren, braucht wohl nicht writer
ausgeführt zu werden.

Erst dann, wenn die schönen Straßen, wclchc der

Handel über unsere Gebirge angelegt hat, durch Forts
gesperrt sind, werden diese aufhören, uns gefährlich

zu fein.
Wenn unsere Wehranstalten dem Zwecke entsprechen

sollen, so ist es nothwendig, daß man der

sehr vernachlässigte» künstlichen Vorbereitung unseres

Kriegsschauplatzes eine vermehrte Aufmerksamkeit
zuwende ; da tn dieser Beziehung vieles nachzuholen ist,
so wäre es angemessen, wenigstens den fünfte» oder

sechsten Theil unseres Kriegsbudgets für Festungsanlagen

und Ankauf von schwerem Positionsgeschütz

zu verwenden, selbst dann, wenn die Auslagen in
anderer Beziehung noch mehr beschränkt werdcn müßten.

Uebrigens hoffen wir, daß die Nothwendigkeit
der Errichtung von Festungsanlagen einmal erkannt,

Vom militärischen Standpunkt wäre es wünschenswerth

gewesen daß die Bahn von Luzern gegen dcn St. Gotthard am

linken Ufer des Vierwaldstättersecs geführt, worden wäre. —
Allg. Milit.-Ztg. Darmstadt, Jahrg. 1863, Nr. 10, in dcm Aufsatz:

Die Schweiz und ihr strategisches Verhältniß zu den

Nachbarstaaten, sagt: „Selbstverständlich würde die Herstellung einer

Gotthardbahn »on Luzern über Altorf durch das Reußthal hinauf
in das Ursernthal für dieses Refugium einen ungemcincn Vortheil

bieten, allcin nur dann als feste gesicherte Linie dienen

können, wenn sich die Bahn über Stanz bewcgt, wodurch noch

der weitere Vortheil gewonnen würde, daß die innere

Vertheidigungslinie gegcn Westen auch im schlimmsten Falle nach dem

Verluste Berns nnd des Berner Oberlandes sich auf die Höhe

des von einer guten neuen Straße befahrenen Brünig stützen

könnte, und man im günstigen Falle daê Bcrncr Oberland stützen,

später als Operationslinie benützen könnte."
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bie Solf«oertretung ba« SRilitärbübget nicht fo be» |

fcbneiben werbe, baß ber Qxeed in anbern Se»

jtebuugen nicht met)r erreicht werben fonnte.
SJfe Slnlage oon Sefeftiguugen unb feften ^ßta^en

erforbert immer große pefuniäre Dpfer, bod) bie

Sölfer, benen an ihrer politifchen ©riftenj, an ihrer
©elbftftänbfgfeit unb Unabljängigfeft gelegen ift, bie

im galt eine« Slngriff« ju einem fraftüollen SBiber*

ftanb entfcbloffen ftnb, wiffen biefe ju bringen. —
Unfer Solf ifi nicht nur in SBorten, fonbern auch

mit ber Sbat ju ben Dpfem bereit, Welche bie ©ieber»

beit unferer greiheit erforbert. — 3" ber neuefien

3eit ifi oiel, ungleich mehr al« in mancher frühem
Seriobe, für bie Hebung unfere« SBebrwefen« ge»

fcbeben. SBenn in Sejiebung auf fünftlidie Scrflär=
fungen unfere« Sanbe« nidjt« gcfdieben ift, fo liegt
bie ©cbulb nicht am Solf. SMe Dpfer, weldie anbere

Stationen für ihre ©icherheit bringen fonnten, bie

Dpfer, benen ftd) unfere Sorfaljren aud) gerne unters

jogen, ba fte Ujre Stell) wen bigfeit fühlten: biefe fönnen
unb muffen auch wir bringen. —100 geuerfeblünbe
auf feften SBällen aufgepftanjt, werben, obgleid) fte

nur fn ber ©tunbe ber ©efaljr fpreeben, bod) fchott

im tiefen grieben berebt, ber SBelt üerfünben, wo»

ju wir im galle eine« Slngriffc« entfcbloffen ftnb.
©ie werben überjeugenber ju unfern mächtigen Stach»

barn fpreeben, al« bie fdjönften [Reben, welcbe bei

feierlichen ©elegenbeitett bargebracht werben. E.

Stwfwif an fcie fetten 2JliUtar.aicjte fcct
fchtuetjcrtfctHMt 3trmcc.

SMe @cblad)ten ber jüiigften Sage haben bereit«

eine folcbe SRenge ScrWunbeter geliefert, baß in beiben

Sagern SRangel an ärjtlidseui S^fonal rntftanben.
©8 ift ein ©ebot ber SRenfcbUchfelt, baß biejenigen

Slrmeen, welcbe oon ber ©eißel be« Äriege« oerfchont

bleiben, bülfrtidje £anb jur Sflege ber Serwunbeten
bieten, unb gewiß Werben oiele unferer SRilitärärjte,
fowobl unter ben im 2>ietift befinblidiett, al« folcbe

üon ben jur ©tunbe noch nicbt aufgebotenen Srup»
penförpern ben Äameraben ber beiben friegfübrenben
Slrmeen gerne ju Hülfe eilen unb folcbe in Slu«»

Übung ihre« eblen Serufe« unterftüfccn.
SJer hohe Sunbe«ratb hat mir erlattbt, einen ba»

herigen Slufruf an unfere SRilitärärjte ergehen ju
laffen, um beren in gteidjer Slnjabl an betbe fäm»

pfenben Heere abjufenben.
3cb erfuche baber alte biejenigen Ferren Slerjte,

Welche fid) ber Stiege Serwunbeter in att«länbifcben

©pitälern ju wibmen gebenfen, umgebenb fcbriftltche

Slnmelbung an unferen Herrn Dberfelbarjt Dberft
Sebmann in Dlten einjufenben, um eine rafd)e Dr=

ganifation biefer -frülfelefftung in« Seben treten ju
laffen. — 3<b hege bie Ueberjeugung, baß biefer Sluf»

ruf lebhaften Stachhall in ben Herjen Opferung«»

fähiger SRilitärärjte finben werbe, unb eine Hülfe
geboten werben fönne, welche unferem Saterlanbe

jur <ibre gereicht.

Hauptquartier Dlten, ben 8. Slug. 1870.

Han« Herjog, ©eneral.

SDer @l)cf be* (Senttalftabe*
bat unterm 6. Sluguft folgenbe« ßirfular erlaffen:

,,^n golge be« üom eibg. SRilitärbepartement unterm
19. ^uli b. $. an alle SRilitär» unb Giüilperfonen erlaffe»

nen Sefebl« jur Sofljieljung ber Seftimmungen ber ©en»

fer Äonbention für Serbefferung be« Soofe« ber im Äriege
üerwunbeten ober franf geworbenen SRilitär«, ift in Se»

treff ber in Slrt. 7 üorgefebriebenen gatynen unb Slrmbin»
ben bie nad)folgenbe ©djlufjnabme gefafjt worben, üon
ber wir gbnen 9Ritti)eilung ju machen un« beeilen.

Slrt. 1. gebe Slmbulance, jebe« 3RilitärfpitaI, fowie
aud) bie ©bilfpttäter, Welche franfe ober OerWunbete SRi»

litär« aufnehmen, jeber Sleffirten» unb Äranfentran«»

port, fowie alle Serbanbptäfee finb mit ber im Slrt. 7 ber
Äonbention üorgefebriebenen internationalen unb gleich»

jeitig aud) mit ber eibgenöffifchen gähne ju Oerfeben.
Slrt. 2. Sitte biejenigen Serfonen, welche in irgenb

einer SBeife in ben borber bejeiebneten Stnftalten befebäf»

tigt finb, namentlich bie Slerjte, bie ©eiftlicben, bie Slm»

bulancefommiffäre, bie grater unb ÄranfenWärter, ba«

SJienftperfonal, bie Sleffirtenträger, bie attafebirten Dffi«
giere, Unterofftjiere unb «Solbaten (SolijeiWacbe, Steffir*
tenträgerforp«, %xain unb ©uiben) foflen am linfen
Slrm ftatt ber eibgenöffifeben bie toeijje ÄonOention«binbe

tragen.
Slrt. 3. Sie Äonüention«binbe barf Oon Serfonew

Welche Weber jum reglementarifcben Serfonal ber Slmbu»

lancen unb ©pitäter nocb ju bem ber Äorp« geboren,

nur mit drlaubnijj be« eibgen. Dberfelbarjte« getragen
Werben. SJerfelbe hat für einen gehörigen Sorratt) fot»
eher Stinrbinben ju forgen unb biefelben mit einem Äon»

troljeicben ju Oerfeben. ^eber, bem eine foldje Strmbinbe

Ocrabfolgt Wirb, ift in ein S*rjeicbniß einjutragen.
Slrt. 4. gür bie Slmbulancen, SRilitär» unb ©üilfpttä»

ter, bie Serbanbplälje unb Äranfentran«porte finb gaf)«

nen unb Slrmbinben au« ben eibg. SRagajinen ju liefern,

für bie ber ÄorpSüerbanbplätje bagegen haben bie betref«

fenben Äantone it)re Äorp« bamit ju Oerfeben.

Slrt. 5. 35er Sertauf üon internationalen Slrmbinben

burdj Snüaten an SRilitär» ober Giüilperfonen ift unter
Stnbrobung ber nad) bem eibg. SRititärftrafgefe^e antoenb«

baren Strafe üerboten.

Slrt. 6. SJiefer Sefcbtufj ift alten SRilitär» unb Giüit»

perfonen, Welche e« betreffen mag, jur Äenntnifj unb

Scacba'cbtung mitjutbeilen.
S)er 6t>ef be« ©eneralftab«:

St. Saraüicint.

% u s l a n b.

Deftreicb. (©Ine Uebung mit bem optifdjen getfctelegrapljen

im Sager bei ätaid.) ©le Sßcfcette bcridjtet: Slm 4. b. 2». langte
fcer 9teld)«frteg«min(fter Srclfjerr ». Äubn in äBegteltung fcer

Dbcrftc Saron ©untoulln unk ©utan, kann kc« ÜJtajotcn ». Slm*

brojrj fcc« ©encralflabe«, mit bem Slbenbjuge im Saget bei 93rud

— beljuf« Snfpijlritng ber Slrmee»©djüjscnfd)iilc — an. — 83el

clitbrcdjcnfccr ©uiifclljcit fanb eine Uebung mit bein optifdjen

Selfctclegrapljen flatt, wobei eine ©tation auf bem ©plttelbcrge,

kie jweite auf fccin ©ai«bcrge (kiefe sßunfte finb 2100 ©djtitte
üuftllnlc »on cltianfcet entfernt) crrldjtct, unfc »on fcen grequen»

tauten fcct Sltntcc>©d)ü$cnfd)itle befcient wurben. — ©ie S3cr»

ftänfcigung gefdjab mlttelft intenfi» brennenben 9tad)tfigna(cn (Ser»

pcnlinfadeln). — ©« wutfcen »on fcct ©tation I eiitf bem ©plt»
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die Volksvertretung das Militärbudget nicht so be- >

schneiden werde, daß der Zwcck in andern

Beziehungen nicht mehr erreicht werden könnte.

Die Anlage von Befestigungen und festen Plätzen
erfordert immer große pekuniäre Opfer, doch die

Völker, denen an ihrcr politischen Eristenz, an ihrcr
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit gelegen ist, die

im Fall eines Angriffs zu ciuem kraftvollen Widerstand

entschlossen sind, wisscn dicse zu bringen. —
Unser Volk ist nicht uur in Wortcn, sondcrn auch

mit der That zu den Opfcrn bcrcit, welche dic Sicherheit

unserer Freiheit erfordert. — Jn dcr neuesten

Zeit ist viel, ungleich mehr als in mancher frühern
Periode, für die Hebung unseres Wchrwescns
geschehen. Wenn in Beziehung auf künstliche Verstärkungen

unseres Landes nichts geschehe» ist, so licgt
die Schuld nicht am Volk. Die Opfcr, welche andere

Nationen für ihre Sicherheit bringen konnten, die

Opfcr, denen sich unsere Vorfahren auch gerne unterzogen,

da sie K)re Nothwendigkeit fühlten: diese könne»

und müsscn auch wir bringen. — IVO Fcuerschlünde

auf festen Wällen aufgepflanzt, wcrde», obgleich sie

»ur in der Stunde dcr Gcfahr sprechen, doch schon

im tiefen Frieden beredt, der Wclt verkünden, wozu

wir im Falle eines Angriffes entschlossen sind.
Ste werden überzeugender zu unsern mächtigen Nachbarn

sprechen, als die schönsten Reden, welche bei

feierlichen Gelegenheiten dargebracht werdc».

Aufruf an die Herren Militärärzte der
schweizerischen Armee.

Die Schlachten dcr jüngsten Tage haben bereits
etne solche Menge Vcrwundetcr geliefert, daß in beiden

Lagern Mangel an ärztlichem Personal entstanden.

Es ist cin Gcbot der Menschlichkeit, daß diejenigen
Armeen, welche von der Geißel des Krieges verschont

bleiben, hülfreiche Hand zur Pflege der Verwundeten
bieten, »nd gewiß werdcn viele unserer Militärärzte,
sorrohl unter den im Dienst befindlichen, als solche

von den zur Stunde noch nicht aufgebotenen Trup-
penkörper» den Kameraden dcr bciden kriegführende»
Armeen gerne zu Hülfe eilen, und solche in
Ausübung ihres edlen Berufes unterstützen.

Der hohe Bundesrath hat mir erlaubt, einen

daherigen Aufruf an unsere Militärärzte ergehen zu

lassen, um deren tn gleicher Anzahl an beide

kämpfenden Heere abzusenden.

Ich ersuche daher alle diejenigen Herren Aerzte,
welche sich der Pflege Verwundeter in ausländischen

Spitälern zu widmen gedenken, umgehend schriftliche

Anmeldung an misere» Herrn Oberfeldarzt Oberst

Lehmann in Ölten einzusenden, um eine rasche

Organisation dieser Hülfeleistung ins Leben treten zu

lassen. — Ich hege die Ueberzeugung, daß dieser Aufruf

lebhaften Nachhall in dcn Herzcn opferungs-
fähiger Militärärzte finden werde, und eine Hülfe
geboten werden könne, welche unserem Vaterlande

zur Ehre gereicht.

Hauptquartier Ölten, den 8. Aug. 1870.

Hans Herzog, General.

Der Chef des Generalstabes
hat unterm 6. August folgendes Cirkular erlassen:

„Jn Folge des vom eidg. Militärdepartement untcrm
19. Juli d. I. an alle Militär- und Civilpersonen erlassenen

Befehls zur Vollziehung der Bestimmungen der Genfer

Konvention für Verbesserung des Looses der im Kriege
verwundeten oder krank gewordenen Militärs, ist in
Betreff der in Art. 7 vorgeschriebenen Fahnen und Armbinden

die nachfolgende Schlußnahme gefaßt worden, von
der wir Ihnen Mittheilung zu machen uns beeilen.

Art. 1. Jede Ambulance, jedes Militärspital, sowie

auch die Civilfpitäler, welche kranke oder verwundete
Militärs aufnehmen, jeder Blessirten- und Krankentransport,

sowie alle Verbandplätze sind mit der im Art. 7 der
Konvention vorgeschriebenen internationalen und gleichzeitig

auch mit der eidgenössischen Fahne zu versehen.
Art. 2. Allc diejenigen Personen, welche in irgend

einer Weise in den vorher bezeichneten Anstalten beschäftigt

sind, namentlich die Aerzte, die Geistlichen, die Am-

bulancekommifsäre, die Frater und Krankenwärter, das

Dienstpersonal, die Blessirtenträger, die attaschirten Offiziere,

Unteroffiziere und Soldaten (Polizeiwache, Blessir-
tenträgerkorps, Train und Guiden) sollen am linken
Arm statt der eidgenössischen die Weiße Konventionsbinde

tragen.
Art. 3. Die Konventionsbinde darf von Personen»

welche weder zum reglementarischen Personal der Ambülancen

und Spitäler noch zu dem der Korps gehören,

nur mit Erlaubniß des eidgen. Oberfeldarztes getragen
werden. Derselbe hat für einen gehörigen Vorrath
solcher Atmbinden zu sorgen und dieselben mit einem Kon-

trolzeichen zu versehen. Jeder, dem eine solche Armbinde

verabfolgt wird, ist in ein Verzeichnis; einzutragen,
Art. 4. Für die Ambülancen, Militär- und Civilfpitäler,

die Verbandplätze und Krankentransporte sind Fahnen

und Armbinden aus den eidg. Magazinen zu liefern,

für die der Korpsverbandplätze dagegen haben die

betreffenden Kantone ihre Korps damit zu versehen.

Art, 5. Der Verkauf von internationalen Armbinden

durch Privaten an Militär- oder Civilpersonen ist unter

Androhung der nach dem eidg. Militärstrafgesetze anwendbaren

Strafe verboten.

Art. 6. Dieser Beschluß ist allen Militär- und Civil-
Personen, welche es betreffen mag, zur Kenntniß und

Nachachtung mitzutheilen.
Der Chef des Generalstabs :

R. Paravicini.

Ausland.
Oestreich. (Eine Ucbung mit dem optischen Feldtelegraphen

im Lager bci Br»«,) Die Vedette berichtet: Am 1. d. M. langte

der ReichSkicgSministcr Freiherr v. Kuhn in Begleitung der

Oberste Baron Dumoulin und Guran, dann dcS Majorcn v. Am-

brozy dcs GeneralstabeS, mit dem Abcndzugc im Lager bei Bruck

— behufs Jnspizirung dcr Armee-Schützcnschulc — an. — Bei
etnbrcchcnder Duukclhcit fand cine Ucbung mit dem optischen

Fcldtclegraphe» statt, wobci eine Station auf dem Spittclbcrge,
die zweite auf dcm Gaisbcrgc (dicse Punkte stnd 2t00 Schritte

Luftlinie von cinandcr cntfcrnt) errichtet, und von dcn Frcquen-

tanten der Arincc-Schûtzcnschule bedient wurdcn. — Die
Verständigung gcschah mittelst intensiv brennenden Nachtsignalc» (Ter-

pcntinfackeln). - Es wurden »on der Station I auf dcm Spit-
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